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1. EINLEITUNG 

Während ich diese Zeilen verfasse, wird im Irak noch heftig diskutiert, ob man die 

Bildung der föderalen Regionen gemäß Verfassungsartikel 114 erlassen soll oder die 

parlamentarischen Gremien ein Änderung dieses Artikels vornehmen sollen, welche nach 

Artikel 137, Absatz 1 bis 5 begründet werden kann. Diese Debatte begann am 

6. September 2006, als die Vereinigte Schiitische Allianz (UIA) im Parlament einen 

Gesetzentwurf zur Regionenbildung einbrachte. Nach diesem Entwurf dürften die 

vorhandenen Provinzen sich zu Regionen zusammenschließen oder einzelne Provinzen 

sich als Region deklarieren. Auch dürften die Regionen ohne Zustimmung des Parlaments 

fusionieren.1 

Der Entwurf wird von den Kurdenparteien und den einigen schiitischen Kräften 

unterstützt, während er von vielen anderen irakischen Kräften aus unterschiedlichen 

Gründen strikt zurückgewiesen wird. Vor allem findet die Konzeption bei den Sunniten 

große Ablehnung. Die sunnitischen Vertreter im Parlament sind kategorisch gegen die 

Bildung einer schiitischen föderalen Region im Südirak und sie versuchen die 

parlamentarischen Gremien zur Verfassungsänderung zu mobilisieren, um die Gesetze, 

die die Bildung der föderalen Regionen vorsehen, außer Kraft zu setzen. Die schwach 

repräsentierten liberalen Kräfte und die Kommunistische Partei unterstützen 

grundsätzlich den Föderalismus als neue Staatsordnung, lehnen jedoch zurzeit wegen der 

Instabilität des Landes die Auseinandersetzungen über die föderale Regionenbildung ab. 

Die schiitischen Kräfte vertreten keine einheitliche Position und sind unter sich sehr 

gespalten. Während die Anhänger der Sadr-Bewegung eine Föderalisierung kategorisch 

ablehnen und die Fadila-Partei wegen der Gefahr einer Konfessionalisierung des Staates 

damit nicht einverstanden ist, gelten die schiitischen Parteien der Hohe Rat für die 

Islamische Revolution (SCIRI) und die Daawa-Partei als Befürworter der Bildung der 

föderalen Regionen.2 

                                                 
1 Full Text of Iraqi Constitution, aus: www.washingtonpost.com (vom 24.08.2005). 
2 STEINBERGER, G.: Der Irak zwischen Föderalismus und Staatszerfall – SWP Studie, 
Berlin 2007, S. 9. 
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Der Hohe Rat und die kurdischen Parteien halten trotz der heftigen 

Auseinandersetzungen an ihrer Position fest und lehnten einen Vorschlag der Vereinten 

Nationen (UNO) ab, der eine einjährige Verschiebung der Regionenbildung und die 

Bildung einer Kommission zur Verfassungsänderung vorsah. Nach schwierigen 

Verhandlungen gelang es den kurdischen Parteien, den sunnitischen Kräften und der 

Vereinigten Schiitischen Allianz am 24. September 2006 einen Konsens zu bilden, 

wonach eine parlamentarische Kommission eingesetzt wurde, die ihre Arbeit nach einem 

Jahr beenden sollte. Trotz dieses Konsenses zwischen den unterschiedlichen irakischen 

Kräften trat Uneinigkeit bei der Umsetzung der Arbeit der Kommission auf, die im 

Herbst 2006 im Parlament heftige Auseinandersetzungen auslösten.3 Also setzten sich 

selbst nach dem Referendum über die neue irakische Verfassung vom 15. Oktober 2005 

die Streitigkeiten zwischen den irakischen Kräften fort. Weil ein grundsätzlicher Konsens 

über die Staatsform fehlt, ist es mit Skepsis zu betrachten, ob die neue irakische 

Verfassung auf die Demokratie, Menschenrechte, Freiheit und vor allem den 

Föderalismus im Irak positive Auswirkungen haben wird. Zurzeit gibt es bezüglich der 

Umstrukturierung des Staates und der Bildung der föderalen Regionen im Irak weder ein 

klares Bild, noch einen Konsens zwischen den irakischen Kräften. Es sieht eher so aus, 

als ob sie in einem Kreislauf gegenseitiger Vergeltung gefangen wären. Deswegen ist es 

ziemlich schwierig, von einem gelungenen Versuch zu sprechen, die heterogene 

Entwicklung der politischen Verhältnisse zu harmonisieren.4 Dies liegt vor allem daran, 

dass alle politischen Kräfte des Landes ein historisches Erbe mit sich tragen, welches 

tiefe Spaltungen zwischen den unterschiedlichen Nationen im Lande verursacht und die 

Herausbildung einer gemeinsamen Identität verhindert.5 

Die Iraker betrachten sich selbst an erster Stelle als Araber, Kurden, Turkmenen, 

Aramäer, Christen, Schiiten, Yeziden oder Sunniten. Eine gemeinsame Identität aller 

                                                 
3 KIRTZ, N. J.: “Constitutional Reform in Iraq: Improving Prospects, Political Decisions 
Needed” USIPeace Briefing September 2007, aus: www.usip.org (letzter Zugriff: 
05.08.2008). 
4 HERZ, D.: Irak: Die militärischen Erfolge politisch absichern, aus: www.welt.de (vom 14.08.2007). 
5 LATTIMER, M.: Challenges for establishing inclusive democracy.  In: GHAI, 
Y/LATTIMER, M/SAID, Y.: Building Democracy in Iraq, Report von minority rights 
group international, England 2003, S. 5ff. 
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Iraker ist sehr gering ausgebildet, obwohl diese Volksgruppen seit 1920 in einem 

Vielvölkerstaat zusammenleben. Eben weil die gemeinsame Identität gering ausgeprägt 

ist, begann mit der Invasion von 2003 eine völlig neue Phase des politischen Prozesses. 

Die Spaltung der Gesellschaft, die durch die fremde Invasion noch tiefer wurde, führte 

die Gruppierungen dazu, verstärkt nach ihren eigenen Interessen zu streben. Die 

Konflikte finden ihre Reflexion auch im irakischen Parlament. Die Abgeordneten 

vertreten eher die Interessen der einzelnen Völkergruppen oder Religionen als die Iraker 

als Ganzes. Es ist angemessener, statt von „politischen Parteien“ von „politischen 

Kräften“ oder „Volksgruppen“ zu sprechen, da religiöse Zugehörigkeit und ethnische 

Identität die stärksten Faktoren bei der Bildung der politischen Parteien des Irak 

darstellen.6  

Geprägt ist die Debatte über Föderalismus von arabisch-sunnitischer Ablehnung 

und kurdischer und schiitischer Befürwortung – die schiitische Sadr-Bewegung und die 

Fadila-Partei ausgenommen –, obwohl der erste Artikel der neuen irakischen Verfassung 

eigentlich festschreibt, dass die irakische Republik ein unabhängiger und föderaler Staat 

ist.7 Trotzdem kann man heute nicht davon sprechen, dass der Irak ein föderaler Staat ist. 

Die Frage ist jetzt, weshalb die Verfassungsgeber das Land in der Verfassung als 

föderalen Staat definierten, obgleich es keinen Konsens zwischen den Kräften gab und 

gibt. Hier spielten mehrere Faktoren, die unten näher erläutert werden, eine 

entscheidende Rolle – beispielsweise der Boykott der Sunniten beim Verfassungsentwurf 

und die Verankerung der Klausel zur erneuten Prüfung der Verfassung durch eine 

gesonderte Kommission. Deswegen werde ich eine Untersuchung der 

Verfassungsvorschriften, die einen Bezug zur föderalen Ordnung im Irak haben, ihre 

Zweckmäßigkeit und Konsensfähigkeit im heterogenen Irak in diese Arbeit einbeziehen 

und eine kritische Betrachtung darüber anschließen, ob dieses System im Irak überhaupt 

überlebensfähig oder geeignet ist oder nicht.  

Es ist im Rahmen dieser Arbeit schwierig, die verfassungspolitischen und 

parteipolitischen Diskussionen über den Föderalismus voneinander abzugrenzen, da im 

                                                 
6 IBRAHIM, F.: Die politischen Kräfte im Irak nach dem Regimewechsel. In: Aus Politik 
und Zeitgeschichte (B 24-25), 2003, S. 51f. 
7 Full Text of Iraqi Constitution. 
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Irak weder Verfassungstraditionen noch ein kollektives Staatsverständnis vorhanden sind. 

In den Debatten über den Föderalismus werden sowohl verfassungsrechtliche als auch 

politische Argumente vorgebracht. Die Verankerung eines Systems bedarf einer Einigung 

zwischen den einzelnen Bevölkerungsgruppen. Mit der neuen irakischen Verfassung 

wollte man einen solchen Konsens in der Bevölkerung schaffen. Ob dieses Vorhaben die 

Anerkennung in der Gesellschaft findet oder nicht, ist eine Frage der Zeit. 

1.1 Der Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit ist in zehn Kapitel gegliedert. Sie befasst sich im Allgemeinen mit 

der Föderalisierung des Irak und den Merkmalen des irakischen Föderalismus anhand der 

neuen irakischen Verfassungsvorschriften.  

Das erste Kapitel beschäftigt sich mit der Einleitung zum Thema, der 

Fragestellung, den Thesen, dem Motiv, der Bedeutung und schließlich mit dem Ziel der 

Arbeit. Das zweite Kapitel beabsichtigt, die grundlegenden Elemente des Föderalismus 

zu erörtern, wobei die Abgrenzung des Föderalismusbegriffs und seine Mehrdeutigkeit 

umrissen und eine allgemein anerkannte Föderalismusdefinition beschrieben wird. 

Zudem werden hier der Föderalismus und seine Vor- und Nachteile aus politischer, 

ökonomischer, historischer und soziologischer Sicht analysiert, um die Grundrisse des 

Föderalismus zu verdeutlichen und von anderen Formen politischer Organisation 

abzugrenzen. Im dritten Kapitel wird auf das Demokratie- und Föderalismusverständnis 

in der arabischen Welt eingegangen, um aufzuklären, ob der arabische Raum und 

insbesondere der Irak historisch und politisch über eine demokratische oder 

föderalistische Tradition verfügen oder nicht.  

Im vierten Kapitel werde ich mich mit der historischen und gesellschaftlichen 

Substanz des Irak beschäftigen, um die sprachliche, religiöse und ethnische Heterogenität 

des Landes und ihre geschichtliche Entwicklung zu veranschaulichen, die für ein 

föderales System im Irak sprechen. Im fünften und sechsten Kapitel werden die 

Interessen und Handlungen der regionalen und überregionalen Akteure analysiert, um 

ihre Positionierung in der Föderalismusfrage und die wichtigen Konfliktlinien um die 

künftige staatliche Ordnung des Landes herauszuarbeiten. 
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Im siebten Kapitel wird erläutert, wie brisante Streitpunkte der 

Föderalismusdebatte ihre Reflexion auf internationaler Ebene gefunden haben, wobei die 

Lösungsansätze der internationalen Irak-Experten dargestellt und gegeneinander 

abgewogen werden. Die Entstehung der neuen irakischen Verfassung und ihre 

föderalistischen Hauptmerkmale werden im achten Kapitel der Arbeit gründlich 

analysiert und ihre Qualität anhand der normativen Föderalismustheorie untersucht. 

Im vorletzten Kapitel steht eine kritische Analyse der verfassungspolitischen 

Angemessenheit des neuen föderalen Systems für die im Irak vorhandenen politischen 

Verhältnisse und die Lösungsmöglichkeiten bezüglich der irakischen Problemfelder im 

Mittelpunkt. Im Schlusskapitel werde ich die Ergebnisse der Arbeit resümieren. Dabei 

werde ich zum Teil persönliche Vorschläge bezüglich der Problembereiche einbringen, 

die jedoch keinerlei Anspruch auf hundertprozentige objektive Gültigkeit erheben. 

1.2 Der Beweggrund für die Abfassung dieser Arbeit 

Seit dem vergangenen Jahrhundert gehört der Irak-Konflikt zu den brisantesten und 

ungelösten Problemen im arabischen Raum und speziell im Mittleren Osten. Dabei 

diskutiert der Irak verschiedene Wege, eine Lösung der Problematik zu finden. Ich wollte 

diesen Prozess untersuchen, da ich ein persönliches Interesse an der Thematik habe. Als 

Kurde beschäftigt mich die politische Entwicklung des Irak besonders, da ja die Kurden 

zu den Hauptakteuren des Geschehens gehören.  

1.3 Das Ziel der Arbeit 

Ich möchte mit Blick auf die Zukunft eine faire und sachliche Darstellung der irakischen 

Lage in Vergangenheit und Gegenwart liefern. Meine Untersuchung soll die 

Hauptmerkmale des Föderalismus im Allgemeinen darstellen und ihre Angemessenheit 

anhand der Verfassung vom 15. Oktober 2005 analysieren. Dabei werde ich den Fall 

„Irak“ nicht isoliert analysieren, sondern auch seine übernationale Bedeutung 

einbeziehen. 


